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Einige Mitteilungen
über die Entwicklung des Roten Kreuzes und des Samariterwrsens verschiedener Länder.

Frankreich.
Frankreich besitzt drei große, über das ganze Land verbreitete Gesellschaften für frei-

willige Hilfe im Kriege; die eine wird aus Männern gebildet, die andern bestehen aus Frauen.
Alle drei find mächtig, reich, thätig und besitzen in den Departementen eine beträchtliche Zahl
von Komitees und Sons-Komitecs. Die Thätigkeit aller drei Gesellschaften wurde im Jahr
1892 durch ein vom Kriegsminister unterzeichnetes Präsidialdekret vereinheitlicht und ihre Thä-
tigkeit als eine das öffentliche Wohl fördernde offiziell anerkannt. Dieses Dekret reguliert in
22 Artikeln die allgemeine Thätigkeit dieser Gesellschaften zur Pflege von Verwundeten und
Kranken zu Land und zur See und stellt sie hiermit unter die cscinitätsdirektion, als deren

mehr oder weniger ausgebildete Hilfstruppen sie betrachtet werden. Indessen behält jede dieser

Gesellschaften ihre Autonomie und ihr individuelles Gepräge. Diese drei Gesellschaften sind:
1. Im 8ooistv transoms clet sssonrs aux lcksssss militaire». 2. I/Jssosiation clos clams»

t'rantzaiss». 3. D'Union cle» tsmmss clo li'ranos. Die erstere, gegründet 1864, charakterisierte

während des großen Krieges von 1870/71 ihr Werk in Paris durch die Gründung von
großen, temporären Spitälern, von 21 Fcldambnlancen und von 12 „fliegenden" Feldlaza-
reten, durch Stationen für Verpflegung und erste Verbände in Bahnhöfen, durch das Pa-
tronat über mehrere Hunderte von Privatambnlaucen während der Belagerung von Paris,
durch die Organisation eines Anökunftburcans, wo mehr als 40,000 Familien sich über das

Schicksal ihrer in den Armeen dienenden Familienglieder informieren konnten, und endlich in
den Departementen durch Gründung von mehr als 400 Komitees, sowie unzähliger stehender

Ambnlancen (amlinlanso» »sclentairs») und mehrerer Feldlazarete.

Diese Gesellschaft zählt etwa 148 Komitees mit 46 auf die 18 Militärregionen zer-

streuten Depots. Eine ihre Hauptaufgaben besteht darin, sich eines Sanitätspersonals zu ver-

sichern und dasselbe zu instruieren. Zur Rekrutierung desselben hat sie Cadres gebildet, bei

denen viele Mcdizinalpcrsonen eingeschrieben sind und wo als inkirmisr» und kransarckisrs
neben Personen jedes Standes die l'rsrs» cls la clostrins sstrvtisrms und viele Mitglieder von

Rettungsgesellschaften figurieren. Zum Zweck der Instruktion hat die Gesellschaft Brancardiers-
schulen eingerichtet. Für das Publikum und besonders für die Frauen, welche sich der Spital-
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aufsicht im Kriegsfall widmen wollen, bestehen Vorlesungen und für Krankenpfleger und
Krankenpflegerinnen Spezialkursc.

Anno 1878 hat die Gesellschaft den Verwundeten der russischen und türkischen Armeen
Gaben im Betrage von 400,000 Fr. zukommen lassen, anno 1881 den Militärspitälern von
Algier und Tunis mehr als 100,000 Fr. und denen von Tonkin und Madagaskar mehr
als 500,000 Fr. gespendet.

Die mit der ersteren Gesellschaft eng verbundene ^Lssneiation des damss train-aisvs
zählt eine sehr beträchtliche Anzahl Damenkomitces. Die alte 8c>cnüt5 de ssonurs aux silossös
militairss und die mit derselben kooperierende Association dos clamor Iranzaiscs wetteifern
mit der Union (lös kcinmss do ?ra»cs. Das Kreiskomitce von Reims ist eines der bedcn-

tendstcn und das anerkannt bcstorganisicrte von ganz Frankreich, so daß es allen andern als
Muster hingestellt und zur Nachahmung empfohlen werden kann. 1888 zählte das Rote Kreuz
Reims erst 150 Mitglieder, 1800 schon 2000. In letzterem Jahr veranstaltete es die ersten
Feldübnngen des Roten Kreuzes, die seither wiederholt worden sind. Obschon seit jenen ersten
Uebungen schon längere Zeit verstrichen ist, so finden wir es doch lehrreich, zu hören, was
die Zeitungen damals darüber berichteten. Es ist dies ein Beweis, wie damals schon das
Rote Kreuz und das damit verbundene Samariterwcscn tiefe Wurzeln gefaßt hatte und wie
die höchsten Spitzen des Landes damit sympathisieren. 210 Brancardiers-Infirmiers (Sa-
mariter) ans Reims und Umgebung versammelten sich ans dem Bahnhof und erhielten von
ihren Ehefs auf dem als Schlachtfeld angenommenen Terrain ihre Instruktionen. Plötzlich
fällt Regen, der aber die Uebungen nicht zu unterbrechen vermag. Um halb 1 Uhr kommen
die Eingeladenen im Bahnhof an; es regnet in Strömen. Die Simulanten des 132. Regi-
ments werden verbunden, weggenommen, in Waggons oder Wagen nach dem Notspital ge-

führt, der in den Magazinen einer Fabrik eingerichtet worden war. Ein Spczialeisenbahnzng
nimmt die andern Simulanten und die geladenen Gäste auf, um auch sie dem Notspital zu-
zuführen. Dort angekommen, benutzen wir die für das Ausladen der Verwundeten nötige
Zeit zur Besichtigung des Notspitals. Dieses ist ausgezeichnet organisiert und gewährt einen

ergreifenden Anblick: vor der Thüre haben sich neben Krankenpflegerinnen hochgestellte Ko-
mitee-Damcn zum Empfang der Verwundeten aufgestellt. Treten wir in den Eentralgang,
der zu den verschiedenen Spitalsälen und übrigen Lokalen führt: Links findet sich das Zim-
mer des Chefarztes, gegenüber der Operationssaal mit dem Operationstisch und allen chirur-
gischen Instrumenten, weiterhin das Bureau für Komptabilität und Administration, gegenüber
eine Mnsterapotheke. Im eigentlichen Krankensaal sehen wir 20 komplett aufgerüstete Betten;
auf jedem derselben liegt das Kleid, das der Patient anziehen muß. Daneben ist der Lingerie-
saal, welcher alles Notwendige enthält: Bett- und Leibwäsche, Verbandzeug :c. Andere Säle
sind für die Krankenpflegerinnen und Brancardiers, für das Spitalpcrsonal bestimmt; andere

Räume endlich enthalten Küche und Speisesaal. Alles dies präsentiert sich in tadellosem Ar-
rangement; es fehlt nichts, alles ist am rechten Platz, alles ist ergreifend schon, jedermann ist
davon gerührt.

Nun kommt der erste Verwundete an. Nach der Visitation durch den Chefarzt, nach

Notierung seines Eintritts durch die Komptabilität trägt man ihn zu seinem Bett, wo er

hingelegt und durch eine Wärterin unverzüglich gepflegt wird. Es folgen ihm noch 20 andere

nach, die ebenso behandelt werden. Alles dies vollzieht sich rasch. In einer Ansprache beglück-

wünscht ein Vertreter des Pariser Ccntralkomitecs das Komitee von Reims zu seiner uncr-
müdlichen Thätigkeit und den daraus erzielten Resultaten, die bewirken, daß dieses Komitee
dem Lande als Muster hingestellt werden kann. Sich an die Damen wendend, dankt er auch

ihnen für ihre Selbstverleugnung, ihre Hingabe und ihren Opfersinn, der sich übrigens sehr

wohl vereinigen lasse mit hochsinnigcn, feinfühlenden Naturen.

Vor dem Verlassen dieser bemerkenswerten „intirmorio sie ^aro" betrachten wir noch

mit Interesse zwei „rva^ons-amlinlancos do train sanitaires permanents" mit je 15 Bet-
ten; ebenso besichtigen wir reguläre Ambnlancen mit sehr sinnreichen Einrichtungen zum Ans-
hängen der Tragbahren samt den Verwundeten. Die Organisatoren und Komiteemitglicder
von Reims kann man nicht genug beglückwünschen, den Samaritern und den Sous-KomitccS
nicht genug danken, daß sie trotz strömendem Regen einen Tag der Strapazen nicht gescheut,

sondern dennoch ihre Pflicht gethan zu haben. Wenn man gesehen hat, wie die Samariter
kaltblütig und trotz sündflutartigem Ziegen in strammer Haltung pünktlich und bescheiden ihre
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Pflicht erfüllten, so fühlte man, daß sie auch fähig sind aller Aufopferung, die das Vaterland
und die Humanität von ihnen fordern werden. Den Uebungen wohnten Delegierte des fran-
zösischen Eeutralkomitecs, Generäle, Obersten, viele andere Offiziere, Vertreter der Stadt
Reims, viele Delegierte der Kreis- und Sous-Komitecs :c. bei.

Vor zehn oder zwölf Iahren wurde die Union ckss l'srnnnzs clo Oraims gegründet.
Sie zählt dato 33,000 Mitglieder mit 160 Komitees und verfügt für den freiwilligen Sa-
mtätsdicnst über 7000—8000 Betten. Seit der Gründung dieser Union hat sie Verwundeten
und Kranken der Expcditionseorps in Asien und Afrika 850,000 Fr. zukommen lassen;
ebenso spendete sie den Opfern verschiedener Landcskalamitätcn 155,000 Fr. Während einer
der großen Influenza-Epidemien in Paris hat die Union ferner in den Gassen kleine Bu-
rcaux errichtet, die an einein großen weißen Schild mit rotein Kreuz erkennbar waren. Diese
Bureaux hatten den Zweck, auf die erste Meldung hin unentgeltlich und unverzüglich eine

sehr komfortable Tragbahre mit warmen Decken zu senden, um ohne Zeitverlust Kranke aus
ihren Betten oder Häusern in den nächstgelcgeuen Spital transportieren zu lassen. Diese
Bureaux standen dem Publikum bei Tag und Nacht, zu jeder Stunde offen. Als die Krau-
kenhänser wegen Ucbersüllung nicht mehr genügen konnten, errichtete diese Gesellschaft möglichst
nahe an denselben permanente Konsultations- und Hilfsposten. Damen der Union kontrol-
licrten während des Tages die nötigen Hilfeleistungen; andere besuchten selbst die Kranken
in ihren Wohnungen und verabreichten ihnen im Bedürfnisfall Gutscheine für Medikamente,
Sparöfen:c. Durch die Schnelligkeit und Sorgfalt der ausgeführten Hilfeleistungen haben
sie viele Kranke gerettet.

Seitens des Kriegsministerinms ist die Onion clo^ tomnros às Oranos beauftragt wor-
den, schon in Fricdenszeiten für den Kriegsfall permanente Feld-Hilfsspitäler (üöxitaux auxi-
Uaire« às oaiuxmAno) außerhalb des Rahmeus der Territorial-Hilfsspitäler einzurichten. Auch
hat sich die Union verpflichtet, ein Feld-Hilfsspital für ein Armcecorps zu verproviantieren.
Ferner ist sie mit der Rekrutierung von Männern beauftragt, die außerhalb der militärpflich-
tigcn Personen zu nehmen sind. Die von der Union herangebildeten freiwilligen Krankenpfleger
und -Pflegerinnen werden verwendet in den Territorial-Hilfsspitälern, die entweder jetzt schon

eingerichtet sind, oder in Reqnisitionsloknlcu (Schulen, Kirchen, Theatern, Rathäusern :c.).
Das von dieser Gesellschaft in ganz Frankreich zu rekrutierende Spitalpcrsonal ist zum voraus
von langer Hand durch zugehörige Aerzte ausgebildet, also mit den nötigen medizinischen
Kenntnissen versehen. Die Frauen bereiten sich zu ihren delikaten Funktionen nicht in gc-
wöhnlichen Kursen vor, sondern mittelst einer Lehrzeit in einem Spital. Daher sieht mau
schon heute in den großen Städten Frankreichs an den Krankenbetten an der Seite der Stu-
deuten und Studentinnen Privatdamen, die sich auf die Funktionen vorbereiten, welche ihnen
die Union im Kriegsfall anweisen wird.

In allen Kriegen rechnet man durchschnittlich auf einen Verwundeten vier Kranke; da-

her braucht es viermal mehr Krankenpfleger und -Pflegerinnen für die Krankensäle, als Wär-
tcrinncn für die Verwundeten, resp, für den Chirurgicdicnst.

Italien.
Im Sommer 1892 haben unter Mitwirkung der Regierung Mobilisationsversuche des

Roten Kreuzes stattgefunden. In der Lombardei fanden achttägige Uebungen mit Alpcntruppen
und einem Alpenspital statt. Die gleichen Expeditionen wurden in den Appenninen und in den

piemontcsischen Alpen ausgeführt. Der Schauplatz des Roten Kreuzes war bei Neapel, Bo-
logna, Turin und Piacenza. Au: meisten Interesse boten diejenigen Uebungen, die an der

Tchwcizergrcnze stattfanden, wo das Rote Kreuz im Verein mit der offiziellen Militärsanität
operierte. Jedes der Sons-Komitees von Brescia und Mailand hatte einen Bergspital mit
50 Betten geliefert, dessen Marsch und Operationen mit denjenigen der Militärsanität des

5. Alpenregimentcs kombiniert wurden. Supponiert war ein Feind, der durch das Veltlin in
Italien eingedrungen war und aufgehalten werden sollte. Es fanden mehrere Gefechte statt,
und die fiktiven Verwundeten wurden bald von der einen, bald von der andern an Ort und
Stelle befindlichen Sanitätstruppe behandelt.

Seit 1866 operierte das Rote Kreuz in Italien hier zum ersten Mal in Verbindung
mit den regulären Truppen, und es hat die Probe ehrenvoll bestanden. Man hat dabei ge-

sehen, daß das Rote Kreuz wichtige Dienste leisten kann, selbst auf den dem Schlachtfeld zu

allernächst liegenden Stellen, besonders wenn es gilt, die Opfer des Kampfes rasch in Sicher-



heit zu bringen. Während der zehntägigen Uebungen bestanden zwischen den königlichen Trup-
pen und dem Hilfspersonal des Roten Kreuzes wahrhaft herzliche Beziehungen, so daß der

das Alpenregiment kommandierende Oberst an das Rote Kreuz ein sehr schmeichelhaftes

Schreiben richtete. (Forts, folgt.)

-A((êGà>5eiàlmà Mm Ircuz.

Die Sektion Basel hat ein wichtiges und hocherfrculiches Ereignis in ihren Annalen
zu verzeichnen. Ein Damenkomitee hatte sich bereits im Frühjahr d. I. gebildet und wäh-
rend der Sommermonate eine rege Thätigkeit entfaltet, um in den ersten Herbsttagen eine»

Bazar zu Gunsten der Basler Sektion des Roten Kreuzes abzuhalten. Das Werk wurde mit
großem Geschick vorbereitet und mit einem vollen Erfolge zu Ende geführt. Es handelte sich

darum, größere Geldmittel zn beschaffen, um die notwendigen Materialanschaffnngen decken

zu können. Die regelmäßigen Einnahmen ans den Mitglicderbciträgen würden nur ein ganz
langsames Vorgehen erlaubt haben, besonders da noch von jedem Beitrag 5V Cts. an die

Centralkasse abzugeben sind. In den letzten Jahren waren ans diesen Mitteln schon recht

ansehnliche Bestände an Bettzeug und Krankentransportmitteln angeschafft und an drei Stellen
der Stadt Samariterpostcn mit Verbandmaterial ausgestattet worden. Unsere leitenden Arzte
verlangten aber kategorisch die Anschaffung von guten Bettstellen, da eine Lagerung von
Verwundeten und Kranken ans hölzernen Notbettstcllen in Wirklichkeit nur ein ungenügender
Notbehelf sei. Die Anschaffung von 200 eisernen Bettstellen erheischte aber einen Betrag von
annähernd 12,000 Fr. Diese große Schwierigkeit ist nun dank dem thatkräftigen Eingreifen
der Basier Damen glücklich überwunden worden und wir sind jetzt in der Lage, alles für
die Einrichtung eines Lazaretts mit 200 Betten Notwendige in absehbarer Zeit anzuschaffen.
Das ist der sehr zu begrüßende praktische Erfolg; nicht minder hoch ist aber der moralische
Gewinn zu schätzen, der dadurch erreicht ist, daß unsere ganze Bevölkerung mit den Zielen
unseres Vereins bekannt geworden ist und dieselben in großherziger Weise unterstützt hat.

Der Bazar fand am 23. und 24. Oktober im Stadikasino in Basel statt. Am 20. Ok-
tober hatte Herr Major Frölich die Freundlichkeit, einen Vortrag über „die Sanitätskolonncn
des Rottn Kreuzes im Gcbirgskrieg" zn halten. Ein um diese Jahreszeit seltener Gewitter-
abend schüttete seine Fluren über unsere Stadt aus und deshalb war der Besuch ein verhält-
nismäßig geringer. Die Anwesenden waren aber von dem gut vorbereiteten und durch Pro-
jektion zahlreicher Bilder belebten Vortrage anfs höchste befriedigt. Herr Dr. Frölich hat

sich durch seine wiederholte Bereitwilligkeit, uns durch einen Vortrag zu erfreuen, den Dank
unserer Sektion erworben.

Die Abhaltung des Bazars war vom Wetter und vielen andern Umständen begünstigt
und gestaltete sich zu einer glänzenden Kundgebung baslerischcr Hilfsbereitschaft. In den ge-

schmackvoll dekorierten Sälen des Kasino waren zahlreiche, von geschickten Händen hergestellte

Gegenstände ausgestellt, deren Kunstwerk oder praktische Verwendbarkeit zum Kaufe einlud.
Die Kauflust wurde aber lebhaft angefacht durch die anregende Thätigkeit eines lieblichen

Kranzes junger Damen. Dieselben hatten ein einheitliches, einfaches, aber sehr kleidsames

Kostüm gewählt und haben sehr viel zum glänzenden Verlauf des Festes, wie nur es wohl
nennen dürfen, beigetragen. Eine mächtige Fahne, das rote Kreuz im weißen Feld, welche

uns von der Direktion des Genfer Kantonsspitals freundlichst überlassen war, kündete den

Bazar von außen an. Dem Eintretenden bot sich dann sogleich eine eigenartige Uebcrraschung:

am Fuße der Treppe war ein Raum als Verbandplatz eingerichtet, wo ein auf der Trag-
bahre liegender Verwundeter von einer Schwester verpflegt wurde. Kriegszclt, Transport-
wagen und ein vollständig aufgerüstetes Mnsterbett vervollständigten die hübsche Gruppe.

In den oberen Räumen lauerte dann das Verhängnis auf den harmlosen Eindring-
ling; der Rat Jngos: „Thu' Geld in deinen Beutel," mußte in der Luft schweben und

listige Verkäuferinnen lockten den Mammon mit unwiderstehlicher Gewalt. Auch dein Sport
konnte gehuldigt werden, indem eine Schießbude zum Wcttkampf einlud. Das rechte Leben

entwickelte sich aber am Abend des ersten Tages. Gegen 7 Uhr fand sich eine überaus zahl-

reiche Gesellschaft zusammen, um einer gediegenen Abendunterhaltung beizuwohnen- Jnstrn-
mentale und vokale Vorträge wechselten ab mit Vorführung plastischer Gruppen und gipfel-
ten in einem lustigen Schwank, der von einer Anzahl Studenten aufgeführt wurde. Daran
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